
Mit Erfolg bemüht sıiıch der Ver(l., die w ese:; Grundlagen der rdensgemeins  aftherauszuarbeiten und theologisch sichern, ugleıich Der auch VO  - diıesen Grundlagen
aQuUs Wege ZU praktischen Verwirklichung des Ordenslebens 1n uUuNseIeTt eıt welsen.
Wie seine Den erwähnte Veröffentlichung, erweist siıch auch dieses Buch als ıne
wertvolle iur Ordensleute un! TI1sten 1n der Welt jenen, indem tiıefiferer
Kenntnıs un!' ung ihrer Spirıtualität Rl diesen, indem die Notwendigkeit und die
Echtheit des Ordensstandes auch 1n uUuNseIeTt Zeit beweist H.-. üller.

OULIN Leo Le monde vIVantk des Religieux. Dominicains, Jesuites, Benedictins.
Paris 1964 Calmann-Levy, 3105
TOTLZ offens!:  tliıcher Schwächen und Einseitigkeiten darf INa gutien Gewilissens die Lekture
dieses uches empfifehlen Der Verfasser, der sich als agnostischer Humanist vorstellt,breitet VOI uNls 1Ne eute nıcht mehr geläufige Sicht VO Ordensleben d U:  n Ngeregwurde se1lner SOozlologisch ausgerichteten Studie durch die für ın irappierende angeLebensdauer monastıscher Gruppen und en Den Bedingungen einer solchen langen Le-
bensdauer ıll oulin nachspüren. ET raumt ZWaT e1ln, daß die en sıch relig10ös verstehen
un! 1n übernatürlichen Motiven ihre letzte Verankerung suchen. Von dieser Ausrichtung ist
Der 1mM Yanzen Buch nırgends die Rede; ihn interessieren andere inge 50 findet 1n
der duUuUSgeEeWOGgENeEN Gesetzgebung, 1n dem UOrganisationstalent der Stifter un! der hochent-
WI1:  eliten Fäahigkeit AA Administration die wirklıche Gruüunde IUr die ange ebensdauer
der UOrdensverbände In er 1e der Regierungsformen, dıe ın diesen elitären Gruppendurchgespielt worden SINd, errsa eın gemeiınsamer Zug Der A Unterordnung,
ZUTXC ireiwilligen Diszıplın 1le Ordensangehörigen zeichnet aQUs die Einsicht, daß das Üe-
melnsame en seıner erung Juridischer un! zeremonieller Objektivationen bedürfe,
die 1ın er Bedingtheit unbedingt gelten 1le Lebenskraft der en beruht auft der
Fähigkeit, jedwede personale Autorität institutionalisieren; er Niıedergang ıst immer
verbunden mıiıt einer Autoritätskrise, ın welcher die Oberen ihre Exekutionsgewalt nicht
mehr auszuüben
Für oulin ıst die Ordensgeschichte eine Justration IUr das Vertrauen In den Menschen,
der weder ein Tier noch eın nge. ist Dıie Meliorisation des Menschen ann ber auf
Askese und Diszıplin nıcht verzichten. In den klösterlichen Ordensverbänden INd.
sıch 1ne solche Au{fgabe; INld.  - WU. aber, daß diese NUur ın Angrif{f nehmen ıst, wenn
INa Dereit ist, das en „Organisieren”, 1ıne Hiıerarchie der nters  lede anzuerkennen,
einer unantastbaren Charta als rundlage des Gemeinschaftssinnes Guültigkei zuzuerkennen.
Man mMUu. EN: 1ne heilsame Lektüre für alle, die eines seltsamen Evangeliums
willen sıch verpilı  et wähnen, Feinde des „Buchstabens“ Seıin mUssen:;: eın eilsamer
Spiegel ges  ichtlı  er Erfahrungen, den manchem entwurzelten Progressivisten VOTZU.  en,
S1|  erl!! nıicht schaden könnte. Tan

FEHRINGER, 1fons Satzungsreform. Überlegungen methodischen un juri-
stischen roblemen Del der Erneuerung des Ordenslebens mıiıt den Ausführungs-
bestimmungen Z.U. rdensdekret Reihe: Konzil Konkret, Band Friedberg 1967
Pallotti-Verlag. kart 6,80
Im Motu Proprio Ecclesiae Sanctae aps auls A ist vorgesehen, daß die rdensge-
me1ns:!  alften innerhal VOon zwel, siens Tel Jahren eın Generalkapitel Z Neuordnung
iıhres Ordenslebens gemä. den Konzilsaussagen einberutfen. Damlıit nicht U wenige privile-
gierte, sondern alle Ordensangehörigen der Neugestaltung mıtwıirken können, mussen
S1e die Fragen der Anpassung sehen und verstehen können. Hier die „Satzungsreiorm
VO.  b Alfons Fehringer. Sie ist als Band 1n der €el. AKONZIL KONKRET“ erschlıenen. Dem
Verfasser geht nicht Satzungsreiorm jeden Preis, sondern die Anwendun der
Konzilsdokumente und deren usführungsbestimmungen auf das onkreie en Zwar
sind die evangelischen Räte eitlos, die Gesetze und Formen aber, die sS1e 1n das en
überführen, mussen zeitgemä. SeIN. Der els der ründung muß auf die ufgaben der
irche In der egenwart ausgerı  b werden. Der WIT. Geist der ründung soll VO  -
den I11UI zeıtlıchen Besonderheiten losgelöst werden. Was keinen eugn1s  arakter hat,
braucht nıcht erhaltiten werden. estehen bleiben soll Jedoch der Zweck, die rund-
SITUukiIiur un! die l1genar des Ordens Bei der Neuordnung ist unterscheiden zwischen
dem Grundgesetz, das die theologischen Grundsätze un! das rerbte Geistesgut nthält,
un!: den notwendigen rechtlichen Formen und Normen, miıt deren der Ordenszweck
rreıicht werden soll Der juristische Teıil soll 1ıne olge der geistlichen Grundlegung seln.
Die weniger wichtigen Sachgebiete, die nach Ort un! Zeit abzuwandeln sind, können 1
einem Zusatzrecht geordne werden. ıne erneueritie Satzung sS1e. die Ordensgemeins  aft
mehr als Körpers  aft, Was ın der Einführung des ahlrechts un! der arkung der Kapitel
ZU Ausdruck kommt Im rel1igıosen en sollen Eucharistie, das 1Z1UmM un! das medi-
tatıve 1mM Mittelpunkt stehen Alfons Fehringer bringt keine theoretischen Aus-
ührungen ber Satzungsreform, bringt auch keine ertigen Rezepte ET ze1g alle
TODlIeme auf und weist auf die einschlägıgen Stellen der Konzilsdokumente hin Besonders
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